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Von welchen Lehren immer du bewusst sein solltest, dass sie zum Frieden 
und nicht zur Leidenschaft, zur Demut und nicht zum Stolze, zum Wunsche nach 
wenigem und nicht zum Wunsche nach vielem fuhren, zur inneren Einkehr und 
nicht zur Sucht nach Zerstreuung, zur Zufriedenheit und nicht zum Klagen, —wahr« 
lieh, dann magst du daraus erkennen, dass dies der Dhurma, dass dies die Disziplin, 
dass dies die Lehre des Meisters ist. (Vinaya-Pitakam.) 


Also sprach Sakyamuni: 

1. Durch Nichtwissen verblendet bereiten die Menschen Festlichkeiten 
zur Verherrlichung ihrer Götter und veranstalten grosse Versammlungen, 
um Opfer darzubringen. Viel besser wäre es, der Wahrheit die Ehre zu 
geben, als zu versuchen, die Götter durch blutige Opfer zu versöhnen. 

Was für eine Liebe kann ein Wesen haben, das sich cinbildct, dass 
die Zerstörung von lebenden Geschöpfen eine Sühne für Übeltaten sei? 
Kann man durch eine nette Übeltat böse Taten abbiissen? Können die 
Sünden der Menschheit dadurch hinweggenommen werden, dass man ein 
schuldloses Opfer schlachtet? 

Reinigt eure Merzen und tötet nicht; dies ist wahre Religion. Zere¬ 
monien bewirken nichts, Singen und Plärren kann uns nicht retten. 
Aber die Habsucht und Geilheit aufzugeben, frei von bösen Leidenschaften 
zu werden, allen Hass und alles Übclwollcn abzulcgen, dies ist wahres 
Opfer und rechter Gottesdienst. 

2. Mit Leid verknüpft ist die Geburt, mit Leid verknüpft ist Krank¬ 
heit, Siechtum, Alter, Verfall und Tod. Elend ist die Fülle des Leidens, 
Kummers, Wehs und der Schmerzen, von denen das Dasein durchzogen 
Ist. Leidvoll ist das Vcreintscin mit widerwärtigen Dingen, und Icidvoll 
ist die Trennung von Dingen, die uns angenehm und teuer erscheinen. 

Die Ursache des Leidens ist die Gier. Die umgebende Welt wirkt 
auf die Empfindung und erzeugt ein brennendes Verlangen, welches nach 
schneller Befriedigung schreit. Die Täuschung des Selbstes hat ihren 
Ursprung und ihre Offenbarung in dem Hängen an den Dingen. Die Be¬ 
gierde zu leben, um sich der Selbstheit zu erfreuen, verwickelt uns in 
ein Netz von Leiden. Die Lust ist der Köder, und das Ende ist der 
Schmerz. 

Wer sich selbst überwindet, wird frei von Begierde und Lust. Er 
verlangt nichts mehr für sich selbst, und die Flamme der Gier findet 
keine Nahrung in ihm und wird erlöschen. Dies ist des Leidens Ende. 

Und der Weg, der zum Ende des Leidens führt, ist der erhabene 
achtfache Pfad, nämlich: rechte Anschauung, rechte Gesinnung, rechte 
Rede, rechtes Handeln, rechte Lebensführung, rechter Kampf, rechte 
Geistcsklarheit und wahre Andacht. 

3. Alle gestalteten Dinge sind flicssend, mit Leid verknüpft und nicht 
wesenhaft. Wer diese dreifache Wahrheit sieht und klar versteht, den 
dürstet fürderhin nicht mehr nach dem Leid des Daseins: dies ist ein 
Weg, der zur Läuterung führt. 

Alles was existiert, ist nicht ohne Grund vorhanden. Aber weder 
ein Gott, noch ein innerer Meister, noch der blinde Zufall ist der Schöpfer, 
sondern aus Ursachen entstehen die Dinge, und wer das Gesetz dcrVer- 
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ursachung versteht, der sicht die Wahrheit. Die ganze Weit steht unter 
dem Gesetz der Ursache und Wirkung. 

Entsaget daher der Gewohnheit, einen Gott anzubeten und zu bitten. 
Vergeudet eure Zeit nicht mit eitlen Spekulationen und nutzlosen Haar¬ 
spaltereien; gebet das Selbst und alle Selbstsucht auf, und da alle Dinec 
durch Verursachung entstehen, so tut Gutes im Überfluss und meidet alles 
Böse; denn wie die Saat ist, so wird die Ernte sein. 

Air- a 4 ' u in . unc , rn [ cs slichcs Feuer ist dieser unendliche Keislauf der 
Wiedergeburten, lohend und brennend, voll von Elend, voll von Weh. 

Ohne Anfang und ohne Ende ist dieser Samsäro, unerkennbar ist 
der Beginn der in Wahn versunkenen Wesen, die vom Daseinstrieb er¬ 
griffen immer, wieder zu erneuter Geburt geführt werden und den end¬ 
losen Kreislauf der Wiedergeburten durcheilen. 

... ,mme l r wieder keimt neues Leben, immer wieder werden neue 
Wesen geboren, immer wieder wachsen sie. altem und sterben. Wenn 

r, Rcf , undcn lst ’ dcr aus dem Leid des Samsaro zur Glück¬ 

seligkeit Nirvanas führt, dann tritt das erleuchtete Wesen nicht wieder 
In das Dasein cm. 

n . Worin aber besteht Nirvanas Glückseligkeit? Wenn die Glut der 
Begierde kühl wird, das ist Glückseligkeit; wenn das Feuer des Hasses 
und Wahns erloschen ist, das ist Nirväna; wenn die Flammen aller 
Leidenschaften und Qualen nicht mehr lohen, das ist der Grosse Friede. — 


Die Übung der Konzentration. 

Anguttara-Nlkflyo, IV, 41 . 

. Aus dem Pali übersetzt von Bhikkhu Nyänatiloka. 

Vier Übungen der Konzentration gibt cs, ihr Jünger. Und welches 
sind diese vier? 

Es gibt, ihr Jünger, eine Übung der Konzentration, die, geübt und 
beharrlich gepflegt, zu gegenwärtigem Wohlc führt; cs gibt, ihr Jünger, 
eine Übung der Konzentration, die, geübt und beharrlich gepflegt, das 
Auge der Erkenntnis erstehen lässt; cs gibt, ihr Jünger, eine Übung der 
Konzentration, die, geübt und beharrlich gepflegt, zur Wisscnsklarheit 
fuhrt; cs gibt, ihr Jünger, eine Übung der Konzentration, die, geübt und 
beharrlich gepflegt, zur Wahnvernichtung führt. 

Welche Übung der Konzentration aber, ihr Jünger, führt, geübt und 
beharrlich gepflegt, zu gegenwärtigem Wohlc? 

c ui ßewinnt, ihr Jünger, der Mönch, den Wünschen entrückt,, dem 
ocnlechtcn entronnen, sinnend und nachdenkcud, die in der Loslösung 

geborene, von Verzückung und Glückseligkeit erfüllte erste Sclbstvcr- 
ticfung. 

Nach Aufhebung des Sinnens und Nachdenkens aber gewinnt er den 
Inneren Frieden, die Einheit des Geistes, die von Sinnen und Nachdenken 
befreite, in der Ruhe geborene, von Verzückung und Glückseligkeit er¬ 
füllte zweite Sclbstvcrticfung. 

Nach dem Erlöschen der Verzückung aber verweilt er gleichmütig, 
besonnen und klar bewusst, und er fühlt in sich jenes Glück, von dein 
dlc .,/* c, Lß c, i sprechen: „Selig ist der Gleichmütige, der klaren Sinnes 
weilt — so gewinnt er die dritte SelbstverHbfung. 
it . dcm Schwinden von WohJgcfühl und Schmerz, durch die 

Unterdrückung der früheren Freude und des Kummers, gewinnt er einen 
Iciuloscn, freudlosen Zustand, die in Gleichmut geborene, geistcsgeklärte 
vierte Sclbstvcrticfung. 

Diese Übung der Konzentration, heisst cs, ihr Jünger, führt, geübt 
und beharrlich gepflegt, zu gegenwärtigem Wohlc. 


Nr. i. Die Buddhistische >Veit. )i 

Welche Übung der Konzentration aber, ihr Jünger, lässt, geüht und 
beharrlich gepflegt, das Auge der Erkenntnis erstehen? 

Da heftet, ihr Jünger, der Mönch seine Aufmerksamkeit auf die 
Wahrnehmung des Lichtes, heftet seinen Geist auf die Wahrnehmung des 
Tages. Und wie des Tags, so des Nachts, und wie des Nachts, so des 
Tags. So also übt er sich mit wachem, ungetrübtem Geiste in der Schau- 
ung des Lichts. Diese Übung der Konzentration, heisst es, ihr Jünger, 
lässt, geübt und beharrlich gepflegt, das Auge der Erkenntnis erstehen. 

Welche Übung der Konzentration aber, ihr Jünger, führt, geübt und 
beharrlich gepflegt, zur Wissensklarheit? 

Da sicht, ihr Jünger, der Mönch, wie die Gefühle in ihm aufsteigen, 
sicht, wie sie da sind, sieht, wie sie sich auflüsen. Er sieht, wie die 
Wahrnehmungen in ihm aufsteigen, sieht, wie sic da sind, sieht, wie sic 
sich auflösen. Er sieht, wie die Vorstellungen in ihm aufsteigen, sieht, 
wie sie da sind, sieht, wie sie sich auflösen. Diese Übung der Konzen¬ 
tration, heisst cs, ihr Jünger, führt, geübt und beharrlich gepflegt, zur 
Wissensklarhcit. 

Welche Übung der Konzentration aber, ihr Jünger, führt, geübt und 
beharrlich gepflegt, zur Wahnvernichtung? 

Da verweilt, ihr Jünger, der Mönch in der Betrachtung der Ent¬ 
stehung und Auflösung bei den fünf Aspekten des Daseinshanges: .Der¬ 
art ist das Körperliche, derart ist die Entstehung des Körperlichen, derart 
Ist die Auflösung des Körperlichen; derart ist das Gefühl, derart ist die 
Entstehung des Gefühls, derart ist die Auflösung des Gefühls; derart ist 
die Wahrnehmung, derart ist die Entstehung der Wahrnehmung, 
derart ist die Auflösung der Wahrnehmung; derart sind die sub¬ 
jektiven Unterschiede, derart ist die Entstehung der subjektiven Unter¬ 
schiede, derart ist die Aullusung der subjektiven Unterschiede; derart ist 
das Bewusstsein, derart ist die Entstehung des Bewusstseins, derart ist 
die Auflösung des Bewusstseins.' Diese Übung der Konzentration, heisst 
es, ihr Jünger, führt, geübt und beharrlich gepflegt, zur Wahnvernichtung. 

Diese vier Übungen der Konzentration gibt es, ihr Jünger. 

Und das, ihr Jünger, habe ich im Laufe des Gespräches mit 
Putpio gesagt: 

,Wcr vor nichts In dieser Welt erzittert 
Und das Gute wie das Böse kennt, 

Still geworden, wutlos, lcidlos, wunschlos: 

Der ist Alter und Geburt cntfloh’n. 4 


Buddhismus und modernes Denken. 

Von Vasettho. 

Immer wieder liest man die Behauptung, der Buddhismus sage dem 
modernen Kulturmenschen zu als Religion der Lebensmüden und Schaffens- 
müden, der Übersättigten, denen als letztes Ziel nur noch die Vernichtung 
des Denkens und Fühlens 2 u wünschen bleibt. Dass diese Auffassung 
nur einer völligen Verkennung buddhististischer Hochziele entspringen 
kann, braucht nicht dargclegt zu werden. Der Buddhismus hat sich l.lngsf 
als Religion der Tat durch Jahrtausende bewährt, hat Kultur und Gesit¬ 
tung von seiner Heimat getragen hinab bis zum malaiischen Archipel, 
hinauf bis zu den tibetanischen Mongolen. Das aber, was den Buddhis¬ 
mus für den urmodernen Menschen so anziehend macht, so recht zur 
Weltanschauung der neuen Menschen stempelt, Ist die Sicherheit, die 
er in seinen beiden Aspekten, — weltliches Leben und soziale Betätigung 
einerseits, Eigenleben lind starker Individualismus andrerseits — bekundet. 
Während im Christentum z. B., und am krassesten in der calvinistischcn 
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Auffassung, dem Einzelnen alle Macht über sein Geschick in diesem und 
P ° S tmorta!len Dasein geraubt ist durch die Lehre von der Vorher¬ 
bestimmung durch den Gott, ist im Buddhismus der Mensch trotzte 
sich sc | b st gestellt, vermag sein Schicksal für diese und andere Existenzen 
selbst ztt gestalten. Der Ausbau der Persönlichkeit, der in seinen höch¬ 
sten Formen bis zur völligen Aufgabe alles äusseren Wirkens gehen kann 

feben Uf dcr . , hrri "S un ß dc r Lcidlosigkeit des Nibbhnau, nodfin diesem 
Leben, ist wohl selten so zum Endziel religiösen Denkens und asketischer 
Obung gemacht worden wie im Buddhismus. «Keiiscner 

ir#»hrpn C mJL d ' C re L ne P ersönlichkcit , losgelöst auch von allem Be¬ 
gehren und Hängen an der Aussenwelt, ist das Arbeitsfeld des Asketen 

licBiM« " nlr ganze Zeit ringt ja nach persönlichem Leben, nach Individua- 

LnuSLr »^!f nzc ne A°u S,Ch 1 ? S von der Masse > wird zum Selbstziel 
geistiger Vertiefung Aber gerade der moderne Mensch ist sich der 

Grenzen der Persunhchkeit bewusst. Für ihn hat sie nur Wert als gegen- 
Fakt o p » er begehrt nicht ihr ewiges Fortbestehen, ja, empfindet 
letzteres geradezu als ein Übel, einen Trost für Kinder und Toren 

Rv Versprechungen des Christentums auf einen vergnügten Himmel 
mit obligatem Wiedersehen, falls nicht etwa Hölle und Fegefeuer unsre 
Lieben atifgenommcn haben, hat der moderne Mensch als unmenschlich 
uns, ttlich verworfen, die lantasieen des Spiritismus weist er als kind¬ 
liche, unwürdige Vorstellungen ab. Auf der anderen Seite zeigt ihm die 

N des Lebens immerwährendes Entstehen und 

vergehen, Wechsel der Formen durch wechselnde Gruppierungen der 

«a Tvk i! C • « a C - s f,,c ? send » a,,cs vergänglich, nirgends eine bleibende Per- 
Sönlichkcit nirgends cm wanderndes Wesen. Selbst der Mensch baut 

?J C ? CfT1 ^ß cnbl,ck <: seines Daseins: körperlich und seelisch, innerlich 
una ausserheh, sich immer wieder frisch und anders auf: die Kette der 

Leben 1 - l crbmdct S!undcn und Tage zum Jahr, Jahre zum Leben, und 

.a.i.vkCV 0 • rin ? 1 dcr Mc " sch nach Erkenntnis seines Wesens, nach Per- 

FrCi«n! C „ C -e’ "ü*?’ -T "°, ch VO o dc,n Todc das ZieI der Sehnsucht, volle 

Erkenntnis und Lcidlosigkeit, Ruhe zu finden. 

.... , 0cr ? de hier tritt ihm die Lehre Buddhas zur Seite: Gib Dich nicht 
selbst auf, verzichte nicht auf das Wissen und die Erlösung, nicht zu- 
5fj" s * cn xl! 105 n,c ^t für Deine Mitmenschen, die ja auch selbst 

T dc " W . c g f, " dc , n nassen und werden, gehe Deinem Erlösungsbedürf- 
Shufiffk’ A Cb , C st « das Eß0ismus? Gewiss nicht. Denn der bud- 

v;i®v# c * Asl t c ? ia ,n sc,nc slil,c K,ausc nichts von der Welt mit, 

It 5 1 ‘ s,ch ^Ibst aus, begehrt nichts. Der Egoist aber will eben 
nehmen, haben und gemessen, was ausser ihm ist, ja. was andern gehört 
l,c j I und geistig. Der Buddhist sucht die Erkenntnis und lehrt die* 

?iLnrhPr d |1.K W . Cg , a . us ßcprägtestc Individualist unter Ausschaltung 
jeglicher Selbstsucht, das ist der stille Denker. b 

, BI # sbcr kann tc der moderne Mensch nur den Individualismus, der 

sich auf Kosten der andern aus der Masse erhebt: hier lernt er den Indi- 

X2E!# m 2? kc . nncn \ der sich v °n den andern losmacht, von Jeglicher 

*in «ViM UCh r/ re .' ,nacht: oder ist cs besser, wenn einer darauf verzichtet, 

fn itll . P? nkcr c zu werden, nur, weil die Masse verlangt, dass er sich 

ÜLliIh! . nC ? So I ßC ?. u , nd wertlosen Mühen aufopfert, auf eignes Heil 

Xf_ r *lebtet, um fremdes Heil zu fördern, da doch jeder nur sich selbst cr- 

f n? s f‘ ,al !f l sich aus » will nichts mehr von eurem Kribbelkram, 

v> tT uV» h , nu £ 4 ,d .» Degchrcn und Enttäuschung bringt. Wer will sein 

“ <rc, t$ n? Und dieser Mensch, auf sich^clbst gestellt, ohne Hilfe 

RmMhl ° dcr e,n i‘ r af l dcrn Welt, d cm Weg nachspürend, den der 

Denkers o 1 Äi? ,dcal dcs mod crnen sclbstlierrlidicn 

Denkers. Das macht den Buddhismus modern. 
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Vnr U" d ™ n . d,c "!?!« Seite: der grosse soziale Zug im Buddhismus 
finHo i nS In d , s . c 10 P c ' ,hai,crs auf, w 'c er die Quelle der Moral' 
' AM( r, leiden, darum hilf, wo Du helfen kannst, mindre 

^irht LC crnhi ’ n Z V r hrk cnntms. , Und mehre nicht das Leiden. Töte 
und ^chie FamHie bcrauscbe Dicb nic,lt » cine Schmach für Dein Haus 

Ho« * n Jl C S ,^? nschen lic & clne ß f osse Kraft. Während diese in 
• Religionen zum grossen Teile auf den Dienst der Götter ver- 
wendet wird, während der Glaube an Gebet, Gottesdienst und Ritualismus 
y° n ? cf . iib ! un . d Geisteskraft verschlingt, sind die Arme 

nme Bl H d o^ h \rMo* f | rCl V- rCI u - r , dlc Arbcit in dieser Welt, für die Arbeit der 
eids, für soziales Wirken zum Wohlc aller lebenden Wesen. 
Nach dem Gesetz der Kausalität muss jegliche Bosheit ieplicher Hi«c 

Tn?or daS ' ^ S ii dcr Bu i d i!! ,,s x t i/ Sdndc ' ^ c, derzeugen nennen’möchte, auf den 
h™ at d[e^ U nn f H n? f Und i ,C ^4 c,tcrbiIdun g der Persönlichkeit, das Schicksal 
!ia« d Rftfn ? n< J crn Existenzen ungünstig beeinflussen: Grund genug 
das Böse zu unterlassen, das Gute zu tun. K *' 

n hArfulc?-« 1 «* rv Cr f vc i fc,, °s die soziale Arbeit und die Loslösung vom 

unsrer Ü 7 S r?| C - n ihm IC L 1SI ° ? Cr vo,n Realismus, eins der Hochziele 

mnVon» 2 ™ »hm kommt, wte keine andere Weltanschauung, der Buddhis- 

!?”h C f n SnFn/I 1 Rrr nC dc, ?H?- ,n . ze ! ncn d , a t zu ne Hmcn, was ihn zum Menschen 
macht, seine Erlosungsfähigkeit und Erlösungsmöglichkeit verbürgt* das 

ÄSüaHsmus" BCdCU,UnB pcrsönlichcr EnfwickluJgrSÄebe“ 

Aus der Buddhisfischcn Welf. 

Mwoif n /^nt?or!\ l,10S *» MÖ ? ,ic t , . ,ccit in Ceylon. Einer mir aus Banda- 
S WC Üu ( S c y ,0 "> ? u ß c H c nden Nachricht zufolge ist es ein dringender 
Wunsch der dortigen Bevölkerung, einen gebildeten und begeisterten 

in r dp? IS | C ph" Euddhislcn als Lehrer nach dort zu ziehen, um dfc Jugend 
ni?ma L /r L Si den Wissenschaften zu unterrichten. Es wäre hier 
=. gCrC ‘ ftC " Mann , c 9 c ! c ^ cnhcil geboten, ohne das Gelbe Gewand 
ÄJ Rhtl C h n ’ a , s , Eaien-Anhänger nahe bei europäischen und cey- 

s^reben zu können US ebC " Und ,n Kuhc dem Zie,c a,ler Budd Histen zu- 

20 R^mih‘l!!sgwo“n m,r SChrCibt ' freieW0hnun *> Kos ‘ c,c - 

birnp^?Af Kli D?n Bandara *' c!a s ist das denkbar beste, da es hoch im Ge- 
u fA&hfe V » ?. Grasbcr ß cn u umgeben, bietet cs in seiner Ruhe 
verpehhfh h M-r daS ’ W 2 S ^°, hl nianchcr von uns sein Leben lang 

Selbstku C Hur SUCh Ml lcu Und Gc,c genhcit zur innerem Einkehr und 

„ *r 5?,? cn v 9 n Bjndarawcla eignet sich vorzüglich zum Gartenbau; 

S S ^ , Ü ? Cn ^ S S b0 en , usw - ßedeihen vortrefflich. Dabei kostet ein 

vom a . r) nur cn 15 Hs., weil Bandarawela zu weit 

vnU 1 H« Cn ^L ernt und im allgemeinen nur die Küstenstrecken 
»on Europäern dauernd bewohnt sind. 

In Tempcratui Verhältnisse sind ebenfalls die denkbar günstigsten. 

tft* Knu? , Cn . Ja ?w? ZC,t früh um 6 Uhr ca - 15 ° Celsius und um 12 Uhr 
n;J K b 5 ra 8 | dlc Differenz gegen die warme Zeit nur etwa 5° resp. 7- 
die pf™ 1 » ,nd,scbc Hitze* fällt dort im Gebirge ganz aus. Da auch 

fLlhfZchaüs a ' c daucrt ' so ist das Klima in ieder 

Bereits jetzt sind von der Behörde 3 Acker Land vermessen und den 
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europäischen Bhikkluis übergeben worden, die dort eine Einsiedelei (die 
erste europäische, leider noch nicht in Europa; errichtet haben. 

Die Reise von Genua bis Colombo ist verhältnismässig billig. Ein 
Buiet III. Klasse der asiatischen Linie mit voiier Verpflegung kostet 
gegen 300 M. Die Kost ist gut und reich!):.-!, die Passagiere meist 
bessere Leute und im Verkehr angenehm. Die australische Linie ist 
etwas billiger, führt aber nur Zwischendeck, ktire ili. Klasse. Unannehm¬ 
lichkeiten lassen sich hierbei nicht immer verrre-.den. 

Zu irgendwelcher näheren Auskunft bin ich mit Rat und Tat jederzeit 
gern bereit. Also auf nach Ceylon! Walter Markgraf. 

In Buddha-Gaya und Benares. Der japanische Graf Kosui 
Otani, Abt des West-Klosters der Ni-shi-Hongwar.ji (Shin-Schule) in Kioto, 
veranstaltete in den Jahren 1902—1903 nach einem mehrjährigen Studicn- 
Aufcnthalt in Europa eine grosse Forschungsreise durch Zentral-Asien 
zugleich eine Pilgerfahrt zu den heiligen Stätten des Buddhismus in Indien! 
Wir müssen es uns hier versagen, den ganzen hochinteressanten Reise¬ 
bericht Otanis wiederzugeben und wollen ur.s darauf beschränken, die 
Eindrücke zu verzeichnen, die der geistliche Forscher und seine Begleiter 
von den beiden durch die Lebensereignisse des Buddha so berühmt ge¬ 
wordenen Orten empfangen haben. 

.Wir besuchten Hardwar, den grossen Platz hinduistischer Wall¬ 
fahrten an der Quelle des Ganges und studierter, die seltsamen populären 
Äusserungen der brahmanischen Religion in Aüahabad und Benares. 
Sarnath, der Tierpark bei Benares, wo Buddha seine ersten Jünger ge¬ 
wann und seine erste Predigt hielt, war für uns eine Stätte des höchsten 
Interesses. Auf dem kurzen Wege von Benares nach Sarnath konnten 
wir die Massen zerbröckelten Lehmes des grossen Stupa sehen, der, aller 
Skulpturen beraubt, auf vernachlässigten Feldern steht. Ein paar zer¬ 
fallene Mauern zeugten von dem grossen Vihsro (Einsiedelei), der einst¬ 
mals sich hier befand, von den Wasser* Reservoiren und mancherlei 
Kunstgegenständen. Und hier, wo Buddha vor langer Zeit ,das Rad des 
Gesetzes in Umdrehung versetzte 4 , ist jetzt alles in trostlosem, vernach¬ 
lässigtem Zustande. In Benares, wo Buddha einst die Menschen von den 
Fesseln einer niedrigen Rcligionsform befreite, sahen wir die Menschen 
wiederum in ihren früheren Zustand zurückgefallen, sahen, wie sie in 
ihren Tempeln Tiere töteten und ihrer schrecklichen Göttin Durga blutige 
Opfer darbrachten. Höchst widerwärtig waren für uns die Szenen am 
Vcrbrcnnungsplatz, wo Leichen, die Füsse im Ganges, in einer Reihe 
nebeneinander lagen. Und die Menschen badeten und tranken neben den 
Leichen das verpestete Gangcs-Wasscr. In ihrem Fanatismus glauben sie, 
dass der .heilige“ Ganges den Körper reinigt und den Menschen für 
seine Reise zum Himmel vorbereitet. Aber sie denken niemals daran, 
ihr Herz zu reinigen. — 

Wir hielten uns dann zwei Wochen in Gaya auf, indem wir die 
sieben englischen Meilen nach Buddha-Gayä täglich hin und zurückfuhren; 
denn das kleine burmanische Rasthaus am Mah.ibodhi-Tempcl konnte uns 
nicht aufnehmen. Obwohl an dieser hochheiligen Stätte nichts mehr so 
ist, wie zu den Lebzeiten Buddhas, so ist doch die ganze Umgebung und 
Szenerie des Ortes so sehr mit den Jahren des Suchens und der Erleuch¬ 
tung des Meisters identifiziert, dass wir Anhänger des grossen Glaubens 
an jener Stätte bis ins tiefste Innere bewegt waren. Unter eben so einem 
grünen, schimmernden Bodhi-Baum hat unsere grosse Religion ihren 
Ursprung genommen, und von eben dieser Stätte hat sic sich über 
die ganze Erde ausgebreitet und die Welt durchstrahlt, indem sic eine 
Gleichheit, Freiheit und Duldsamkeit predigte, die unseres fortgeschritte¬ 
nen Jahrhunderts würdig und dazu berufen ist, Indien einst von seinem 
entwürdigenden Aberglauben und seinen krassen Kultformcn frei zu 
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machen. Es ist die Hoffnung aller Buddhisten, Indien wieder zu dem 
grossen Glauben zu bekehren und dies geweihte Buddha-Gayti aus dem 
entweihenden Besitz der Hindu-Qivaiten zu befreien und cs als den 
Zentral-Tcmpcl des Buddhismus wieder herzustellen, als ein Heiligtum 
für jedermann, für alle Rassen und Systeme. 

Als wir diese heilige St.ittc endlich erreicht hatten und unter dem 
Bodhi-Baum, dem lebendigen Symbol, standen, waren unsere Herzen tief 
ergriffen, und alles, was sich hier einst zugetragen, — die Versuchung, 
Buddhas Kämpfen und seine Erleuchtung, alles dies wurde für uns eine 
lebendige Wirklichkeit. Um Tausende von Jahren wurden wir zurückver¬ 
setzt; wir sahen den Meister in Begleitung jener fünf Asketen, sahen 
seine schweren Büssungen, seine Abteilung und seinen endlichen Sieg in 
der Erleuchtung, sahen seinen Entschluss, aller Welt das Evangelium der 
Freiheit und Brüderschaft zu verkünden. 

Und dann — ach! — unser tiefer Kummer, als wir sehen mussten, 
dass diese heilige Statte, der Geburtsort unserer grossen Religion, für 
uns verloren ist, dass sic von den Hindus benutzt und entweiht wird! 
Unser einziger Trost war der, dass wir Buddhisten unter dem liberalen 
britischen Regiment jetzt in Buddha-Gay* unsere Andacht verrichten 
können ohne belästigt und von Brahmirien und Islamiten verfolgt zu 
werden.“ — 

Jean Lahor f. Jean Lahor, mit seinem wahren Namen Dr. Henri 
Cazalls, einer der begabtesten französischen Dichter, ist 69 Jahre alt in 
Genf gestorben. Er war der begeisterte Sänger Indiens und Buddhas; 
»ein ,Livre du nöant 4 , ,L'lllusion‘ und .Gloirc du neant* hätten ihm schon 
einen Platz in der Acadcntie fran^aisc sichern können. Formenschönheit 
der Verse und liebenswürdige Philosophie zeichnen die Werke dieses 
Mannes aus, der auch ein verdienstvoller Arzt war. 

Buddhisten in Leipzig. Gegenwärtig haben eine ganze Reihe 
Japanischer Buddhisten sich in Leipzig zwecks wissenschaftlicher Studien 
niedergelassen. Unter ihnen interessieren uns namentlich zwei Geistliche 
der Sotü-Zcn-Schulc, die Herren Rcv. Zenkai Omori und Hakurin Fukuya- 
ma. Beide Herren haben sich in der wissenschaftlichen Welt u. a. durch 
Arbeiten über die Zen-Schule bereits einen Namen gemacht. Herr Omori 
nimmt an der buddhistischen Bewegung in Deutschland das lebhafteste 
Interesse. Der Herausgeber hatte ferner die Freude, die persönliche Be¬ 
kanntschaft noch folgender hervorragender Buddhisten aus Japan zu 
machen: Professor Ancsaki, I)r.D.T. Suzuki und Professor Sakaki (Kioto); 
die genannten drei Herren hielten sich auf der Durchreise einige Tage 
ln Leipzig auf. 

Aus den Gesprächen mit allen diesen mir lieb gewordenen Männern 
habe ich eins vor allem hcrausgcfiihlt: die linbczwinglichc Zuversicht der 
japanischen Buddhisten für die Zukunft ihrer Religion. Mit Staunen hörte 
. »eh von der enormen numerischen Stärke der buddhistischen Männerver- 
cinc und von den» frischen Leben in diesen Vereinen, und ferner von 
dem buddhistischen Leben im Kreise der japanischen Familie. Alles in 
allem: Mit dem Buddhismus in Japan steht es gut; seine Regeneration 
ist so stark, sein Aufblühen so kräftig, und dabei ist er in seiner An¬ 
passungsfähigkeit so biegsam, dass ihm eine grosse, glorreiche Zukunft 
beschicken sein wird. 

Der Uuddhist. Wir sind erfreut, unseren Lesern mittcilen zu 
können, dass das noch fehlende vierte Heft des II. Bandes der Zeitschrift 
»Der Buddhist« im Herbste dieses Jahics erscheinen wird. Dieses Heft 
wird ii. a. folgende Arbeiten bringen: Sub spccic actcrnitatis (Herausgeber). 
Apologetische Streif/iige (Herausgeber). Buddhismus lind Theismus (Rcv. 
Silacura). Rechte Anstrengung (Rcv. Ananda Metlcyya). Der Wert des 
Lebens im Buddhismus (C. A. F. Rhys Davids). Die Frau in Burma (Mrs. 
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M. Hla Oung). Grundsätze der Sfitö-Zcn-Schulc (Rcv. Fukuyntna). Kurze 
Geschichte der Zcn-Schulc (Rcv. Oniori). — Ungefähr um dieselbe Zeit 
gelangt Band II der Buddhistischen Warte zum Abschluss. 

Die Asche Buddhas. Nach einem Telegramm der Deutschen 
Kabelgramm-Gesellschaft aus Kalkutta hat das indische archäologische 
Departement in einem ausgegrabenen buddhistischen Tempel bei 
Pcschawur die Asche Buddhas entdeckt. 


Bücherschau. 

Im Schatten von Shwe Dagon. Ein buddhistisches Kulturbild 
aus Burma. Von Ananda Mettcyya. Aus dem Englischen übersetzt 
von Karl Seidenstücker. Leipzig, Buddhistischer Verlag. 86 S. Brosch. 
Mk. 2.40. — Das vorliegende Büchlein enthält ausser einer Einleitung 
fünf Skizzen: 1. Ein burmanischer Feiertag; 2. Das Verlassen des Heimes; 
3. Der erste Tag im Tempel; 4. Das Noviziat; 5. Der Pfad zum Frieden. 
Das erste Kapitel ist den Lesern des »Buddhist« bereits bekannt. Die 
letzten vier Kapitel führen uns mitten in das buddhistische Münchslebcn in 
Burma hinein. Die Darstcllungswcisc Mcttcyyas ist, wie in seinen übrigen 
Arbeiten, so auch hier, ausserordentlich fesselnd und lebendig. Wir em¬ 
pfehlen die Lektüre des Büchleins angelegentlich allen Freunden des Bud¬ 
dhismus, sowie auch Aussenstchenden. Niemand wird diese ,Kulturbilder 
aus Burma* unbefriedigt aus der Hand legen. Ein stimmungsvolles, dabei 
stellenweise hoch-erbauliches Buch! K. S. 

Sacrcif Books of the East. Der verstorbene Professor Max 
Müller, dem wir diellerausgabc dieser voluminösen Band-Serie verdanken, 

wollte in den .Heiligen Büchern des Ostens^die gesamte sacrale Literatur 
der orientalischen Kulturvölker der europäischen Geisteswelt in englischer 
Übersetzung zugänglich machen; er erfreute sich dabei der Hilfe und Mitar¬ 
beiterschaft unserer namhaftesten Orientalisten, da ja dieses ungeheure Sam¬ 
melwerk bei weitem die Kraft eines Menschenlebens übersteigt. # 

Wir finden also in den Sacred Books die Ücrsetzung brahmimschcr, 
mazdcistischcr, buddhistischer, konfuzianischer usw. Schriften. Uns inte¬ 
ressieren hier lediglich die buddhistischen Werke, die wir im Folgenden 
nebst ihren Übersetzern anführen wollen. _ ... 

Vol. X enthält das Dhammapada (Max Müller) und den Sutta-NI- 
psta (Fausbocll). Vol. XI betitelt sich »Buddhist Suttas« und enthalt 
sieben von Rhys Davids übersetzte Sutten (1. Mahsiparinibbana-Suttan- 
ta, 2. Dhammncakknppavattnna-Sutta, 3. Tevijja-Suttanta, 4. Akankhcyya- 
Sutta, 5. Cctokhila-Sutta, 6. Mahiisudassnna-Sutta, 7. Sabbasava-Sutla). — 
Vol. XIII — Vinaya-Texts — enthält Teile des Vinaya-Pitaka, die v ° n 
Oldenburg übersetzt sind, u. z. das Patimokkha und Kap. 1 — 4 desMana- 
vagga. — Vol. XVII ebenfalls Vinaya-Texts betitelt, bildet die Fortset¬ 
zung zu Vol. XIII; es enthält Kap. 5—10 des Mahnvagga und Kap. 1—J 
des CuIIavagga. — Vol. XIX enthält das von Beal übersetzte manajMnis- 
tischc Fo-sho-hing-tsan-king; eine deutsche Uebersetzung dieses beach¬ 
tenswerten Werkes lieferte Theodor Schnitze (Buddhas Leben und Wirken; 
Leipzig, Rcclam). — Vol. XX gibt als Vinaya-Texts Kap. 4—12 des Lui- 
lavngga.— Vol. XXI ist das mahayrmistischc Saddhnrmapun«lnr»K3'^ ,,lr *|» 
auf dem einige Schulen des »Grossen Fahrzeuges« fussen hi 

Tetidai und Nichiren). Die Uebersetzung ist von Kern. — Vol.. XXXV nis 
XXXVI enthält den berühmten Milindapanha (I ragen des Milinda), Uber- 
setzt von Rhys Davids. — Vol. XLIX bietet einige Mah.iyana-Tcxtc: Juiu- 
dtiacarita (Cowell); Sukli.ivati-vyulin, Vajracchcdiku usw. (MnX Müller); 
Amit.iyuidhy.ina-Sutra (Takakusu). . 


VrrnutwoillMltrr Sitirlltlriirr: Karl SrlilrnMUitirr, I.rl|i/Ij'-St01lrrl»i. VrflaW v, 'i* 
Walter Markgraf, llrr&lau I. Drink vor» Arno lladimann. llaalvilorf 
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Alle hier vcrzeichneten Bücher liefert schnellstens die Buchhandlung 

Walter Markgraf, Breslau I. 


Ananda Mettcyya. Der Wert des Mk. 
Buddhismus —.30 

— Die vier erhabenen Wahrheiten —.30 

— Nibb.ma —.30 

— Die Wiedergeburt —.30 

— Das Gesetz der Gerechtigkeit —.30 

— Animismus und Gesetz —.30 

— Die Aufnahme eines Europäers 

in die Buddhist. Brüderschaft —.30 

— Im Schatten von Shwc Dagon 2.40 
Arnold. E. Die Leuchte Asiens — .40 
Bhikshu.Subhadra. Buddhistischer 

Katechismus. 8. Auflage 

br. 1.—, geh. 1.80 

Bowden, E. M. Die Nachfolge 
Buddhas 2.80 

Buddhist. Warte. I. Band ecb. 7.— 
Buuttjens, A. E. Warum ich Bud¬ 
dhist wurde —.30 

Carus. Dr. P. Das Evangelium 
Buddhas 5.— 

— Buddha-Dhnrma 2.— 

— Nirvunn. Eine Erzählung 1.— 

Dahlke, Dr. P. Aufsätze /. Ver¬ 


ständnis des Buddhismus 5.— 

— Buddhistische Erzählungen 2.50 

— Das Buch vom Genie 2.— 

Der Buddhist. I. Band 5.— 

Die Buddhistische Welt. I. Bd. 1.— 

Dutoit.Dr. J. Das Leb. d. Buddha. 


(Übersetzungen aus dem Pali) 5.— 

— Das Jatnkau. I. Bd A d. Pali 20.— 
Freydank, B. Buddh. Vcrgissineinti 1.50 
Gjellorup, K. Der Pilger Kama- 

nita. Ein ind. Legendenroman 5.— 
Hearn, L. Kokoro 5.— 

— Lotus. Blicke i. d. unbek. Japan 5.— 

Hertwig, P. Lotusauge, der Jun¬ 
ger Buddhas. Ein Epos 1.30 

Kuroda.S. Maluy.tna Die Hauptl. 
des nördl. Buddhismus —.80 

— Das Licht des Buddha. (Ma- 

h.iyänn-Schulc) 1.— 

M'Kechnlo, J. F. Buddhismus als 
Wissenschaft —.10 

— Die Gumdgidk. d. Ruddhlsm. —.30 
Neumann, Dr. K. E. Buddhist. 

Antholog. Texte n d Pal -Kan. 0.— 

— Die Beden Gotamo Buddhos a. 
<LMajjhima-Nik.iyo.3Bde geb.ä33.— 


Neumann, Dr. K. E. Die Lieder Mk. 
der Mönche ti. Nonnen Gotamo 
Buddhos 10.— 

— Der Walirhcitspfad (Dhanmia- 

padaiii) . 3.50 

— Der Sutta-Nip.lto. Deutsch 20.— 

! — Die Reden Gotamo Buddhosa.d. 

Digha-Nikayo. I. Band 20.— 

Nyänatiloka, Bhikkhu. Das Wort 
d. Buddha. Systcmat. Ausw. 
v. Pali-Textcn, geh. 1.50 

| —.Die Reden des Buddha aus 
dem Anguttnra-Nikayo. I. Bd. 
(Einer-Buch) 2.40 

IV. Bd. (Vierer-Buch) erscheint 
demnächst in Lieferungen. 

, Pfungst, Dr. A. Ein deutscher 
Buddhist (Oberpräsidialrat Th. 
Schnitze) 2. Aufl. —.75 

! — Sutta-Nipato. 1 Lieferung 2.— 

Pischol, R. Leben und Lehre des 
Buddha 1.— 

Rogener, E. A. Worte Buddhas 2.50 
Rhys Davids, T.W. DcrBuddhism. —.40 
Schräder, Dr. O. Wille u. Liebe 
in der Lehre Buddhas —.80 

i — Die fragen des Königs Mcnan- 

dros (Milindapoiiho) 5.— 

Schrooder, L. v. Worte der Wahr¬ 
heit (Dhammapadam) 3.— 

Schultzo, Th. Buddhas Leben u. 
•Wirken. Aus d. Chines. —.60 

. — Das Dhammapadaiii 2.50 

— Die Religion der Zukunft 4.— 

. Soidenstuckor, K. Buddhistische 
. Evangelien 3.20 

— Olcotts Buddhistischer Kate¬ 
chismus. Neu bearbeitet 3.— 

Skesaburo Nagao. Der Weg zu 
Buddha (Mali.iyana-Schule) —.80 

, Tilbo, H. Dhaiuma, oder die Mo¬ 
ral -Philosophie des Buddha 
Gotaina L — 

— Sangha, oder der buddhistische 
Mönchs-Orden —.50 

Wallesor, M. Die philosophische 
Grundlage des älteren Bud¬ 
dhismus 4.80 


Wo nichts anderes bemerkt, gilt der Preis für broschierte Exemplare. 
Für gebundene Exemplare erhöht sich der Preis um etwas. Bestellungen 
von AL 2.— an erledige ich stets portofrei. Auf grosse Werke bcc|uctnc 
Teilzahlungen. Anfragen irgendwelcher Art werden stets be¬ 
reitwilligst umgehend beantwortet. 





